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	Illustrations
	Untitled
	Untitled
	Heraldische Beschreibung: In gespaltenem Schild vorne in Gold (Gelb) ein rot bewehrter, halber schwarzer Adler am Spalt, hinten in Rot ein mit der Krümme nach links gerichteter goldener (gelber) Abtsstab mit silbernem (weißem) Velum. Farbige Abbildung nach Farbdia des Hauptstaatsarchivs Stuttgart Nr. W 2006 f
	Untitled
	Links: Blick in die Gröninger Ölmühle. In der Ecke erkennt man den schweren Kollergang zum Zerkleinern des Materials, darüber die Mühlen für Bucheckern.
	Unten: Das Maschinenhaus der Ölmühle mit Dampfmaschine und Dieselmotor (rechts).
	Esse mit Blasebalg; im Vordergrund steht ein Fußhammer.
	Unten das verzierte Mundstück des Blasebalgs.
	Brettfallhammer
	Neiffern = Neufra bei Riedlingen am südlichen Rand des Donautals. Gemälde des Meinrad von Hüfingen aus dem Jahre 1688, das im Schloß Heiligenberg der Fürsten von Fürstenberg hängt. Im Winkel von Schloß Neufra und Kirche: der «hängende Garten» der Apollonia von Zimmern.
	Rechts oben: Nördliche Stützmauer in Neufra. Die großen Blendbögen geben die Ausmaße des Gewölbes an, dessen Seitenschub ein mächtiger Stützpfeiler auffangen muß. Rechts unten: östliche Stützmauer. Das Bild auf dieser Seite zeigt, wie sich die Anlage des «hängenden Gartens» heute im Schloßbereich Neufra darbietet.
	Untitled
	Untitled
	Schloß Ambras bei Innsbruck, um 1570. Aus Merians «Topographia Austriae». Der «hängende Garten» befand sich vermutlich oberhalb der Stützmauern.
	Dieser Ausschnitt aus einer Radierung von Jonathan Sauter aus dem Jahre 1592 zeigt in der Mitte neben der Stiftskirche das Alte Stuttgarter Schloß. Man erkennt einige Details des «Herzogin-Gartens»; heute befindet sich an dieser Stelle der Karlsplatz.
	Unten: Der fürstliche Lustgarten zu Stuttgart, wie ihn Matthäus Merian 1616 festgehalten hat. Im Vordergrund der Pomeranzengarten von Heinrich Schickhardt. An der Stelle des Lusthauses steht heute das Kunstgebäude.
	Entwurf zum Leonberger Pomeranzengarten von Heinrich Schickhardt aus dem Jahre 1609.
	Unten: So präsentiert sich der Leonberger Schloßgarten heute; in den Jahren 1978-80 ist er rekonstruiert worden.
	Geometrische Entwürfe von Sebastiano Serlio, 1537.
	Serlio hat nicht nur den «Hortus Palatinus» beim Heidelberger Schloß beeinflußt, sondern auch die württembergischen Gartenbaumeister.
	Unten rechts: Schickhardts Muster (links) wurden von Joseph Furttenbach für seinen «Vierten Gräflichen Lustgarten» weitgehend übernommen.
	So könnte, meint der Autor, die Gartenanlage von Neufra bei Riedlingen wieder hergestellt werden.
	Links: Die Neckaraue in der Frühzeit mit den sich ständig ändernden Flußläufen. Nach einer Karte des Hauptstaatsarchivs Stuttgart gezeichnet; veröffentlicht in: W. Zimmermann «Der Neckar – Schicksalsfluß der Stadt».
	Rechts: Dieses Luftbild verdeutlicht den Zustand der Wertwiesen – unten rechts – vor der Heilbronner Landesgartenschau. Freigegeben vom Reg.-Präs. Stuttgart 2/4348
	Landschaftsgerecht modellierter und bepflanzter Hochwasserdamm entlang des Neckars.
	Untitled
	Die Hofgüter Bibersohl und Kerben. Die Umfangsgrenzen wurden den Flur karten der Ichnographia des Eichinger Abtes Meinrad Hummel entnommen. Die heutigen Grenzen zwischen den Landkreisen Heidenheim und Göppingen sowie dem Ostalbkreis sind teilweise bereits in diesen Flurkarten festgelegt. Kartengrundlage: Topographische Karte 1:50000, Ausschnitt aus Blatt L 7324 und L 7326, herausgegeben vom Landesvermessungsamt Baden-Württemberg. Vervielfältigung genehmigt unter Az.: 5.11/225. Thematisch ergänzt vom Verfasser.
	Linke Spalte: Zeichenerklärung zu den beiden Flurkarten der Ichnographia mit Maßstabsleiste.
	Ausschnitt aus der Flurkarte «Adeliches Guett Bibersohl auff dem Ahlbuech», Maßstab 1:4000. Die Wohn- und Stallgebäude mit Ziehbrunnen und Hülben werden von einer Ringmauer umschlossen. Außerhalb der Hofstelle befinden sich eine Kapelle, Zäune, Hülben und eine Gebäuderuine. Die Flurkarte entstand nach der Vermessung im Jahr 1697.
	Untitled
	Dreiseitig behauener Grenzstein mit dem Wappen der Herren von Woellwarth: einen mit den Spitzen nach oben gekehrten Halbmond. In der Flurkarte ist dieser wichtige Bruchpunkt der Umfangsgrenze als Grenzstein mit dem Wappenzeichen des Achatius von Laimingen und der Woellwarth gekennzeichnet.
	Verkleinerter Ausschnitt aus der Flurkarte «Das Adeliche Guett Bibersohl auf dem Aalbuech ... der Hof und Wayd Kerben genant, auf dem Aalbuech». Maßstab 1:8000.
	Untitled
	Oben links: Ottheinrichsband von Jörg Bernhardt, Heidelberg 1553, Membr. S. 21. Oben rechts: Vergilius Palatinus, eine Handschrift aus der Zeit um 500, Cod. Pal. Lat. 1631. Unten: Einband und Titelblatt des Heidelberger Katechismus, Stamp. Pal. II 374.
	Oben links: Evangelist Johannes; Lorscher Evangeliar aus der Hofschule Karls des Großen, um 810, Cod. Pal. Lat. 50. Oben rechts: Ein Blatt aus dem Falkenbuch Friedrichs 11. von Hohenstaufen; Manfred-Kopie 1258-66, Cod. Pal. Lat. 1071. Unten links: Der Schulmeister von Esslingen; aus der Manessischen Liederhandschrift, die die Universitätsbibliothek Heidelberg verwahrt. Unten rechts: Zu Beginn des Textes mittelalterliche Schreiberszene. Aus Hrabanus Maurus «De rerum natura», Cod. Pal. Lat. 291.
	Josua-Rolle aus dem 10. Jahrhundert; Cod. Pal. Gr. 431 B
	Linke Seite: Blick auf Dunningen bei Rottweil.
	In diesem Haus in Dunningen ist Landolin Ohnmacht am 11. November 1760 auf die Welt gekommen.
	Lübeck, Marienkirche: Denkmal des Bürgermeisters Joachim Peters, eines der frühen Meisterwerke von Landolin Ohnmacht.
	Relief von Susette Gontard (1768-1802). Nur Landolin Ohnmacht hat uns ein Porträt von Hölderlins «Diotima» überliefert.
	Der Bildhauer Landolin Ohnmacht als älterer Mann.
	Landolin Ohnmacht: Desaix-Denkmal in Straßburg. Szene aus dem ägyptischen Feldzug.
	Landolin Ohnmacht: Die Muse der Erato oder Terpsychore vor dem Stadttheater in Straßburg.
	Der Hirrlinger Marktplatz um das Jahr 1900 mit Kirche, Kloster (links) und einstigem Schul- und Mesnerhaus (rechts). (Das Dominikanerkloster, erbaut 1741, wurde 1789 aufgehoben, das Gebäude verkauft. Den vorderen Teil erwarb ein Bauer, den hinteren Teil die Gemeinde. Dort war bis 1904 die katholische Volksschule untergebracht.) Ganz rechts die Gastwirtschaft «Zum Hirsch». Jede Wirtschaft hatte um diese Zeit einen Pferde-Gaststall. Links hinter dem Ganggraben ein stattliches Bauernhaus, das 1908 abbrannte. An seiner Stelle steht heute ein schönes Fachwerkhaus.
	Das Hirrlinger Schloß, erbaut 1557/58 von Georg VII. Freiherr von Ow, kaufte die Gemeinde mit dem gesamten Gut im Jahre 1821 um 153000 Gulden. Es dient seitdem als Rathaus. Die Aufnahme entstand ums Jahr 1927. Kurz zuvor war die Omnibusgarage neben dem Schloßtor gebaut worden, denn 1926 ist die Postomnibuslinie Hirrlingen-Rottenburg wieder eröffnet worden. 1961 ist die unschöne Garage vor dem Renaissancebau abgebrochen worden.
	Der einheimische Schäfer Ludwig Wetzel mit seiner stattlichen Schafherde am Dorfbrunnen. (Das Bild entstand um 1932.) Zum Plätschern des Vier-Röhren-Brunnens erklangen nach Feierabend oft die wehmütigen Volkslieder, wenn sich einige Hirrlinger – alte oder junge – zu einem Schwatz trafen.
	Oben: Dorfleben in Hirrlingen um 1900 in der Marktstraße. Metzger Gustav Leins ist unterwegs mit Fleisch- und Wurstwaren im hundebespannten Metzgerwägele. Rechts im Bild der «Lange Schmied» mit Schubkarren, Sense und Rechen samt Grastuch unterwegs ins Feld, um Grünfutter für sein Vieh zu holen. Neugierig verfolgt die Dorfjugend die Tätigkeit des Photographen, der wohl unter einem schwarzen Tuch diese Zeitaufnahme gemacht hat.
	Unten: Zu dieser Aufnahme vom Dreschen vor dem stattlichen Gasthaus «Zur Krone» wurde extra der Dampfkessel abgestellt, damit die Räder Stillständen und der Dreschstaub verfliegen konnte. Sogar die beiden Schimmel des reichen Kronenwirts Pius Bürkle wurden aus dem Stall geholt und für die Aufnahme aufgeschirrt. Zum Dreschen wurde die ganze Straßenbreite gebraucht. Die Aufnahme entstand 1904. Im Jahre 1906 brannte das ganze Anwesen nieder. Bereits im Jahr darauf konnte die neue «Krone» eingeweiht werden.
	Oben: Ein typisches Dreier-Kuhgespann vor einem Güllenwagen auf dem Weg zu den höhergelegenen Schloßäckern. Deshalb mußte eine dritte Kuh vorgespannt werden. Das Bild entstand um 1930 auf der Hirrlinger Marktstraße mit den großen Kastanienbäumen; dahinter der eingezäunte Schloßweiher und das Waaghäusle, das 1961 abgebrochen wurde und den großen Platz vor dem Schloß freigab. Bauer und Darlehenskassenrechner Karl Biesinger in blauer Arbeitsschürze ließ sich mit seiner Tochter Maria gerne fotografieren, sonst hätte er sein Fuhrwerk nicht angehalten.
	Unten: Reges bäuerliches Leben auf der Dorfstraße, hier Bauer und Frachtfuhrmann Martin Haas mit seinen zwei Gäulen und einem gut geladenen Mistwagen. Im Hintergrund die Gastwirtschaft «Zum Löwen» und das Lebensmittelgeschäft Saile. Und: Kinder sind immer dabei.
	Einen Riesenauflauf gab es am 16. Juli 1913 auf dem Hirrlinger Kirchplatz, als erstmals das neue Postauto aus Rottenburg in den Ort einfuhr. Einen Tag zuvor war letztmals der «Poster-Karle» mit seiner pferdebespannten Kutsche die Strecke Rottenburg-Hirrlingen gefahren. Auf dem Vordersitz sitzen zwei Ehrenjungfrauen in weißen Blusen und mit Blumensträußen. Rechts neben dem Postauto Posthalter Christoph Kessler, Schultheiß Kessler und der Chauffeur.
	Diese jüngste Aufnahme der Sammlung von Pius Saile wurde am Fronleichnamstag 1950 gemacht. Hinter der Musikkapelle mit Dirigent Franz Waller in neuen Uniformen folgt der Gesangverein mit Fahnenabordnung. Dahinter sind blumenstreuende Mädchen in weißen Kleidern zu sehen, gefolgt von der Jungfrauenkongregation mit Fahne.
	Dieses Bild vom «Rauda-Karle-Liesele» mußte der Sammler Pius Saile aus der Schweiz anfordern, wo ein Sohn verheiratet war. Das Liesele ist auf dem Heimweg von der Gemeindebackküche mit ihrem Schwarzbrotlaib auf dem Kopf über dem Bausch. Rechts und links stemmt sie je ein Blech Weißbrot für den Sonntag in die Hüften. Hinter dem Liesele Handwägele mit Brotlaiben, mit denen Kinder das gebackene Brot holten. Jeder Brotlaib hatte auf der Backseite ein Erkennungszeichen aus Holz oder Metall.


